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Antrag 

der Abgeordneten Dr. Winfried Wolf, Eva-Maria Bulling-Schröter, Dr. Dagmar 
Enkelmann, Rolf Köhne und der Gruppe der PDS 


Meilenrabatte im Luftverkehr für Mitglieder des Bundestages 


Der Bundestag wolle beschließen: 


Der Deutsche Bundestag stellt fest: 

1. Das von der Lufthansa entwickelte Rabattprogramm „Miles & 
More" und vergleichbare Programme anderer Fluggesell- 
schaften beinhalten einen Mechanismus, der zur Inflationie- 
rung des Luftverkehrs - und damit zur Steigerung der um- 
weltschädlichsten Form des motorisierten Verkehrs - beiträgt. 
Aus dienstlich und geschäftlich zurückgelegten Flügen resul- 
tieren Rabattmeilen, die bei privaten Flugreisen angerechnet 
werden können. Damit wird den dienstlich bzw. geschäftlich 
Reisenden ein Anreiz gegeben, möglichst viele Dienst- bzw. 
Geschäftsreisen bei ihren jeweiligen Arbeitgebern bzw. Insti- 
tutionen zu beantragen bzw. zu absolvieren, um möglichst viel 
privat konsumierbare Flugmeilen „ anzusparen " . 

2. Bisher verfügten Mitglieder des Bundestages über die „Luft- 
hansa-Card Deutscher Bundestag". Diese war nicht „Miles & 
More "-codiert, so daß vom Deutschen Bundestag bzw. von den 
Steuerzahlenden bezahlte dienstliche Flüge der Abgeordne- 
ten und die dabei „angesparten" Rabattmeilen in der Regel 
nicht privat genutzt werden konnten. 

3. Mit Beschluß des Ältestenrats vom 15. Mai 1997 wird diese 
„Lufthansa-Card Deutscher Bundestag" eingezogen und ge- 
gen die „Lufthansa-Senator-Card" ausgetauscht. Da damit bei 
dienstlichen Flügen „angesparte" Meilen auch bei privaten 
Flügen angerechnet werden können, empfiehlt der Ältesten- 
rat den Mitgliedern des Bundestages, „dienstlich erworbene 
Bonus-Meilen nur für Mandats- und Dienstreisen zu nutzen". 
Eine Kontrolle darüber, daß solche Meilen nicht nur privat ge- 
nutzt werden, ist mit der neuen Karte per se ausgeschlossen. 

4. Die „Lufthansa-Senator-Card" ist mit dem Zugang zur ober- 
sten „Miles & More "-Kategorie des Vielfliegerprogramms ver- 
bunden, die unter normalen Bedingungen nur denjenigen zur 
Verfügung steht, die innerhalb von 12 Monaten 150 000 „Sta- 
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tusmeilen" mit der Lufthansa oder mit einer der vier mit der 
Lufthansa verbundenen Airlines „eingeflogen'' haben. 


Der Deutsche Bundestag beschließt: 

1. Der Deutsche Bundestag macht den vom Ältestenrat be- 
schlossenen Umtausch der „Lufthansa-Card Deutscher Bun- 
destag" in die „Lufthansa-Senator-Card" rückgängig. 

2. Dienstliche Flugreisen von Abgeordneten dürfen nur mit der 
„Lufthansa-Card Deutscher Bundestag" oder mit einer ver- 
gleichbaren Karte einer anderen Fluggesellschaft gebucht 
werden. Es wird eine Regelung getroffen, die gewährleistet, 
daß dienstlich „angesparte" Meilen bzw. die entsprechenden 
Rabatte dem Deutschen Bundestag in vollem Umfang selbst 
zugute kommen. 


Bonn, den 25. Juni 1997 

Dr. Winfried Wolf 
Eva-Maria Bulling-Schröter 
Dr. Dagmar Enkelmann 
Rolf Köhne 

Dr. Gregor Gysi und Gruppe 


Begründung 

1. Der Flugverkehr führt zu schweren Klimaschäden. Wie u. a. 
eine Studie des Wuppertal-Instituts für Klima, Umwelt und 
Energie aus dem Jahr 1995 ergab, wurde der bisherige Beitrag 
des Flugverkehrs zum Treibhauseffekt massiv unterschätzt 
(u. a wegen der statistisch nur zum Teil ausgewiesenen Zahl 
tatsächlich geflogener Personenkilometer und wegen der 
Schadstoffemission in der - besonders klimaempfindlichen - 
oberen Troposphäre; vgl. Antrag „Luftverkehr und Umwelt" 
der Abgeordneten Dr. Dagmar Enkelmann und der Gruppe der 
PDS; Drucksache 13/7680). Aktuelle Untersuchungen gehen 
davon aus, daß ein durchschnittlicher Bundesbürger mit indi- 
viduellen Flügen inzwischen mehr zum Treibhauseffekt 
beiträgt als mit individuellen PKW-Fahrten (vgl. Fallstudie des 
Physikers Dietrich Brockhagen; fairkehr Nr. 9/1995). Dies trifft 
in weit größerem Maß auf Geschäftsreisende im Flugverkehr 
zu. 

2. Der Flugverkehr ist gegenwärtig diejenige Form des motori- 
sierten Verkehrs mit den größten Steigerungsraten. Dieser hat 
sich in den vergangenen zehn Jahren knapp verdoppelt. Ur- 
sache hierfür sind die Verbilligung der Flugpreise - u. a. eine 
Folge der Liberalisierung im Flugverkehr - und die steuerliche 
Begünstigung des Flugverkehrs durch die Nichtbesteuerung 
von Kerosin. Damit wächst ausgerechnet diejenige motorisier- 
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te Verkehrsform, die der Umwelt und dem Klima den größten 
Schaden zufügt. 

3. Einen wesentlichen Beitrag zu diesem Anstieg liefern die 
Flugmeilen-Rabattprogramme, wie sie seit Anfang der 90er 
Jahre von fast allen Fluggesellschaften entwickelt wurden 
(„Miles & More“, „Qualiflyer“, „Frequence Plus", „Executive 
Club", „Mileage Plus", „AAdvantage", „Skymiles"). Allein 
dem Lufthansa- Vielflieger-Club „Miles & More" gehören in- 
zwischen über 2 Millionen Fluggäste an. Ein entscheidendes 
Problem dieser Rabattprogramme sehen ihre Kritikerinnen und 
Kritiker darin, daß geschäftlich erworbene Meilenrabatte pri- 
vat genutzt werden können. Inzwischen ist in mehreren Gut- 
achten argumentiert worden, daß solche Rabattprogramme 
gegen wichtige Vorschriften des Wettbewerbsrechts verstoßen 
(u. a. Gutachten des Konstanzer Wettbewerbsrechtlers Karl- 
Heinz Fezer im Auftrag der Frankfurter Metallgesellschaft, 
1996). 

Unabhängig von den noch offenen rechtlichen Fragen ist es 
unzweifelhaft so, daß die derart erzielten Rabattmeilen auf Ge- 
schäftskosten „eingeflogen" wurden und im Grunde der je- 
weiligen Firma bzw. Institution gutgeschrieben werden müß- 
ten. Gerade dies wird jedoch u. a. von der Lufthansa durch das 
System „Miles & More" und von anderen Fluggesellschaften 
mit vergleichbaren Rabattprogrammen gezielt verhindert, u. a. 
indem sie die entsprechenden Guthaben in der Regel privat 
gutschreiben lassen und sich weigern, entsprechende Meilen- 
rabatte von anderen Mitarbeitern der entsprechenden Firma 
bzw. Mitgliedern der entsprechenden Institution „abfliegen" 
zu lassen. 

Die damit verbundene Problematik hat längst Eingang in die 
Massenpresse gefunden, in welcher über eine „Miles & More- 
Klasse" („Bild") polemisiert wird. Das Magazin „DER SPIE- 
GEL" argumentierte: „Clevere Mitarbeiter erfinden immer 
wieder Ausreden, weshalb sie auswärtige Termine ausgerech- 
net mit der Lufthansa ansteuern müssen. ,In Wirklichkeit', kri- 
tisiert Siemens-Kontroller Jörk, , wollen sie nur ihr Meilen- 
Konto päppeln'. . . Die Gier der Meilensammler beschert der 
Lufthansa nach Schätzung von Branchenkennern Mehrein- 
nahmen im dreistelligen Millionenbereich. Die Zeche für die 
weltweite Schnäppchenjagd zahlen Gelegenheitsreisende und 
Großkunden mit erhöhten Ticketpreisen." (2/1997). 

4. In dem Maß, wie die erwähnten Meilen-Rabattprogramme im 
Luftverkehr im Rahmen des sich ständig erweiternden Dienst- 
und Geschäftsreiseverkehrs genutzt werden, wird der Luft- 
verkehr gegenüber regulierenden staatlichen Maßnahmen 
„immunisiert": Tariferhöhungen etwa als Folge einer Kerosin- 
besteuerung lösen kaum die gewünschten Verkehrsmarktre- 
aktionen aus, da diese höheren Tarife überwiegend von den 
Unternehmen und Institutionen getragen und steuerlich abge- 
setzt werden. 

5. In den vergangen zwei Jahren haben mehrere Großkunden aus 
der bundesdeutschen Industrie - so Siemens, Daimler-Benz 
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und die Metallgesellschaft - versucht, die Lufthansa zu einer 
Aufgabe der beschriebenen Rabattpraxis zu veranlassen. Doch 
die Macht der Lufthansa war so groß, daß die entsprechenden 
Versuche bisher fehlschlugen. Im Ergebnis mußte u. a, der 
oberste Siemens-Reisemanager Karl-Heinz Jörk 1997 in die- 
sem Zusammenhang seinen Job quittieren. „DER SPIEGEL" 
äußerte in diesem Zusammenhang: „Hinter den Kulissen 
machten die Lufthansa-Manager gegen Jörk kräftig Stim- 
mung. Mit Erfolg. Siemens-Chef Heinrich von Pierer wollte 
offenbar nicht riskieren, daß die Lufthansa dem Elektro- 
konzern wichtige Aufträge streicht. Deshalb mußte sein erfolg- 
reicher Sparkommissar nach 38jähriger Betriebszugehörigkeit 
überraschend einen Auflösungsvertrag unterschreiben. " 
(18/1997). 

Die Besteuerung der geldwerten Vorteile, die mit den ge- 
nannten Rabattprogrammen erworben wurden, wurde - inso- 
weit es um eine Besteuerung bei denjenigen geht, die davon 
privat profitieren - ebenfalls weitgehend vereitelt; die „Wirt- 
schaftswoche" spricht in diesem Zusammenhang von einer 
„Lex Lufthansa" , die „nicht ohne kräftige Überzeugungsarbeit 
der Lufthansa zustande kam" (31. Oktober 1996). 

6. Der Deutsche Bundestag vereinbarte nach Aufkommen erster 
kritischer Berichte zum „Miles & More "-Programm mit der 
Lufthansa die Ausgabe einer „Lufthansa-Card Deutscher Bun- 
destag". Bei Flügen, die mit dieser Karte gebucht wurden, 
konnten erworbene Rabattmeilen nicht privat genutzt werden. 
Allerdings gab es bei dieser Lösung weiterhin eine Grauzone 
im Fall von dienstlichen Flügen, die nicht über die Reisestelle 
des Deutschen Bundestages und nicht mit Einsatz der „Luft- 
hansa-Card Deutscher Bundestag", sondern mit Einsatz einer 
privaten „Lufthansa-Miles & More-Card" oder mit vergleich- 
baren Karten anderer Airlines gebucht wurden. 

Das vom Ältestenrat beschlossene Eintauschen dieser Karte ge- 
gen eine „Lufthansa-Senior-Card" heißt, es zu ermöglichen, 
daß angesammelte Rabattflugmeilen, die aus vom Deutschen 
Bundestag bezahlten Flügen resultieren, grundsätzlich wieder 
privat genutzt werden können. Die Tatsache, daß der Älte- 
stenrat den Abgeordneten nur „empfehlen" kann, „dienstlich 
erworbene Bonus-Meilen nur für Mandats- und Dienstreisen 
zu nutzen" , unterstreicht, daß es keinerlei Kontrolle für ein sol- 
ches Verhalten geben kann. Demnach steht es im Belieben je- 
des Abgeordneten, aus mit Steuergeldern bezahlten Flügen 
private geldwerte (und nicht zu versteuernde) Vorteile zu be- 
ziehen. 

7. Die Argumentation des Ältestenrats, mit dem Austausch der 
„Lufthansa-Card Deutscher Bundestag" gegen die „Lufthan- 
sa-Senator-Card" würden Abgeordnete nur das erhalten, was 
auch von normalen Geschäftsreisenden in Anspruch genom- 
men wird, hält einer kritischen Würdigung nicht stand. Die 
„Lufthansa-Senator-Card" hat größtmögliche Exklusivität. Sie 
kann nur erworben werden, wenn pro Jahr 150 000 „Status- 
meilen" geflogen wurden. „Statusmeilen" sind Flugmeilen, die 
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mit der - gegenüber anderen Airlines in der Regel deutlich teu- 
reren - Lufthansa bzw. mit einer der ihr verbundenen vier Air- 
lines (Air Canada, Thai, SAS, United Airlines) absolviert wur- 
den. Dabei ergeben Flüge in der Business-Class einen Bonus 
von 100 und solche in der First-Class einen Bonus von 200 %. 
Auch nach Erhalt der „Lufthansa-Senator-Card" muß die 
betreffende Person jährlich 150 000 „Statusmeilen'' ansam- 
meln bzw. auf zwei Jahre verteilt 300 000 Meilen. 

Die „Lufthansa-Senator-Card" eröffnet darüber hinaus den 
weltweiten Zugang zu den Lounges der obersten Kategorie 
(VIP) und garantiert die Realisierung jedes gebuchten Fluges. 
Letzteres heißt: Im Fall von Überbuchungen werden andere 
Passagiere mit gültigen Buchungen - auch solche, die zeitlich 
vor dem Inhaber einer „Lufthansa-Senator-Card" gebucht 
haben - zugunsten des mit der „Lufthansa-Senator-Card" 
Fliegenden von der Flugliste gestrichen. 
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